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Anſere geliebte Mutter, Louiſe Brenner

geb. Sulger erblickte das Licht der Welt den

28. Februar 1813. Ihrein Gott ruhenden Eltern

waren Herr Rudolf Sulger, der Handelsmann,

und Frau Louiſe geb. Dobler, von denen ſie

als älteſtes Kind mit zwei Brüdern und zwei

Schweſtern eine treue und ſorgfältige Erziehung

genoß.

Nachdem ſie die Schulen hieſiger Stadt

durchlaufen, kam ſie zu ihrer weiteren Ausbild⸗

ung nach Montmirail, woſie nicht nur einen ge—

ſegneten Confirmationsunterricht empfing, ſondern

auch mehrere treue Freundinnen fürs Leben fand.

Unerwartet traf ſie während dieſer Zeit die

Nachricht von dem Todeihres geliebten Vaters,

und ſo wares ihr nun nachihrer Rückkehr doppel⸗

tes Anliegen, zu Hauſe nach Kräften ihrer theuern

Mutter an die Handzu gehen.  
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Im Jahre 1834 verheirathete ſie ſich mit

Herrn Candidat Carl Brenner, damals Agent

des Vereins der Freunde Iſraels. Ihre Ehe war

mit zwei Kindern geſegnet, von denen dasältere
Knäblein ſchon nach einem Vierteljahr in die
Ewigkeit abgerufen wurde. Noch viel ſchmerz—
licher aber wurde für ſie der unerwartete Heim—
gang ihres geliebten Gatten, der nach bloß vier⸗

jährigem Eheſtand den 28. Dezember 1888 eingehen

durfte zu ſeines Herrn Freude. Sokehrteſie bald

darauf als Wittwe mit dem nachgebornen Kind—

lein in das Haus ihrer verwittweten Mutter

zurück, mit der ſie nun bis zu deren im Februar

1868 erfolgten Tode zuſammenlebte, ſich vor

Allem der ſorgfältigen Erziehung ihres einzigen

Sohnes widmend.

Von da anführte ſie mit ihrem ledigen

Bruder undeiner inzwiſchen ebenfalls verwitt—

weten Schweſter gemeinſame Haushaltung; aber

auch dieſe Schweſter wurde ihr ſchon nach 4 Jahren
von der Seite genommen, wie wenige Jahre
nachher ihr verheiratheter Bruder mit ſeiner
Gattin. Dafürerweiterte ſich ihr eigener Familien—
kreis, indem ſie im Lauf der Jahre 4 Großſöhne

—  
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und 4 Großtöchter erleben durfte; freilich hatte

ſie auch da den Schmerzdieerſte Schwiegertochter

zu verlieren.

Sofandſie reichlich Gelegenheit in dem

engeren Familien- und in dem weiteren Ver—

wandtenkreis auf mannigfache Weiſe ſich zu be—

thätigen. Für ſich beſcheiden und anſpruchslos

war es ihre Luſt Andere zu erfreuen und vor

Allem in der Stille mancher Verlaſſenen ſich an—

zunehmen. Daneben waren in jüngeren Jahren

kleinere Ausflüge und längere Beſuche bei lieben

Verwandten und Bekannten auf dem Landefür

ſie die liebſte Erholung, da ſie einen beſonderen

Sinn für die Naturbeſaß.

Vor Allem abererquickte underfriſchte ſich

ihr Herz auch in allen äußeren Prüfungen und

inneren Anfechtungen, von denenſie nicht ver—

ſchont blieb, an Gottes heiligem Wort zu Hauſe

wie in denöffentlichen Gottesdienſten und in den

Verſammlungenderhieſigen Brüderſocietät, die

ſie bis in ihr Alter ſo regelmäßig als möglich

beſuchte. So waren auch ihre letzten Gänge

am Sonntag vor ſechs Wochen zum heiligen

Abendmahl und amfolgenden Dienſtag in die
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Wochenpredigt, und nunzeigteſich in ihrerletz⸗

ten Krankheit, wie ſie einen guten Schatz fürs

Zukünftige geſammelt hatte; denn ruhig und ge—

duldig ergab ſie ſich in das Leiden, das Gott über

ſie hatte kommen laſſen, als durch mangelhafte

Herzthätigkeit eine Blutſtockung im linken Fuß

eingetretenwar und blieb voll Lobes und Dankes

für alle gnädigen Führungen ihres treuen Herrn

und Gottes, demſie es zutraute, daß er aus lauter

Barmherzigkeit ihr weiter durch⸗ und aushelfen

werde. Sohieß es dannauch in denZeiten ge—

trübten Bewußtſeins bei ihr:

Amenzu aller Stund

Sprech ich aus Herzensgrund.

Duwolleſt unsſelbſt leiten,

O Herr, zu allen Zeiten,

Auf daß wir deinen Namen

Ewiglich preiſen. Amen.

Ueberhaupt hielt ſie ſich immer wieder an

die ihr bekannten Bibelworte und Liederverſe und

als ihr noch am letzten Morgen der Schluß des

Liedes: „Iſt Gottfür mich ſo trete“ vorgeſprochen

wurde, wiederholte ſie mit vernehmlicher Stimme:

—  
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„Das, wasmich fröhlich machet, Iſt, was im

Himmeliſt.“

So durfte ſie vergangenen Samſtag den

20. März Mittags halb 1 Uhrſanft und ſelig im

Glauben anihren Heiland entſchlafen, nachdem

ihre Wallfahrt auf Erden gewährt hat 73 Jahre

und 25 Tage.

 
 



 

 

Weißt du nicht, daß dich Gottes Güte

zur Buße leitet. Römer 2, 4.

Ein befremdlicher Text fürdieſe Leichenfeier

und wir könnennicht ſagen: die Entſchlafene hat

ihn gewählt. Nein,die Hinterlaſſenen haben es

gethan, aber allerdings durch eine Aeußerung der

Entſchlafenen dazu veranlaßt. Wenige Tage vor

ihrem Ende hatſie ſich gegen ihren Sohn aus—

geſprochen: jenes Wort des Apoſtels (Röm. 2,4)

iſt eigentlich das Loſungswort meines ganzen

Lebens, das Wort, in welches ſich der ganze In—

halt meines Lebens zuſammen faſſen läßt. Eine

ſo hoch betagte Jüngerinn, die der Herr frühe

ſchon gefunden, ergriffen und zu ſich gezogen hat,

die auf ein ſo langes Leben der Jüngerſchaft

zurück blicken kann, ſollte die nicht über den

Standpunkt der Buße hinausgekommen undweiter

vorgedrungen ſein? Indeſſen, ſie hat dieß Be—
kenntniß abgelegt und zwar auf dem Sterbebette,
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dem Tod entgegenſehend. Das drückt dem Be—

kenntniß einen beſonderen Stempel der Wahr—

haftigkeit auf; gewiß hat ſie das ausdertiefſten

Seele geſprochen, ihre ganze Lebens-Erfahrung hin—

eingelegt. Daß eben ſie es gethan hat, — bleiben

wir nicht ſtehen bei der Befremdung, laſſen wir

uns auffordern, darüber nachzudenken, das Leben

der Entſchlafenen zu betrachten im Lichte dieſes

apoſtoliſchen Wortes und dieß apoſtoliſche Wort

zu betrachten in Anwendung auf ihren Lebens—

gang. Sokannesrecht lehrreich für uns werden.

Jenes Bekenntniß läßt ſich von zwei Seiten her

betrachten, die Vollendete ſagt uns damit ein Dop⸗

peltes; erſtlich: was mich zur Bußegeleitet hat,

das iſt die Güte Gottes geweſen. Zweitens:

Das wozu Gottes Güte mich geleitet hat, das

iſt die Buße geweſen. Faſſen wir nunbeides

näher ins Auge.

J.

Zur Buße geführt zu werden, bedürfen wir

Alle. Freilichwenn wir das Wort Buße hören,

denken wir ſogleich an auffallende Beiſpiele ge—

waltiger Bekehrung, Rettung aus tiefſter Ver—
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worfenheit, an die Sünderinn in Simeons Haus,
an den Schächer am Kreuz, an die Zöllner und
Sünder, die Jeſus zur Buße rief. So weit
iſtis bei uns nicht gekommen. Vergeſſen wir
aber nicht, daß der Herr den Geſetzeseifrigen,
den die Zöllner tief verachtenden Phariſäern ſagt:
die Zöllner und Sünder ſind euch voran auf dem
Weg zum Himmelreich. Wennihrnicht ihnen
nach den gleichen Wegbetretet, werdet ihr nicht
hinein kommen.

Buße heißt nach dem Grundtext Sinnes—
Umkehr. Unddieß habenwir alle nöthig. Keiner
wird geboren mit einem auf Gottgerichteten
heiligen Herzen. Wir ſind Alle von Gott ab⸗,
der Welt und Sünde zugewandt, ſelbſtſüchtig
und irdiſch geſinnt. So ihr nicht umkehret
werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen,
erklärt der Herr ſeinen Jüngern; und wenn der
Herr dem Schriftgelehrten Nikodemus verſichert:
Wahrlich, ich ſage dir, es ſei denn, daß Jemand
von Neuemgeboren werde, ſo kann er dasReich
Gottes nicht ſehen — ſo ſagt er damit dasſelbe
nur noch ſtärker. In dieſem Sinn müſſen wir
alle zur Buße geführt werden. Dazu hat Gott
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verſchiedene Mittel. Mancher muß mit Gewalt
geführt werden durch ſchwere Unglücksfälle, die
ihn aufſchrecken, durch langjährige Leiden, die

ihn mürbe machen — durch innere Anfechtungen,
die ihm die Selbſtgerechtigkeit zermalmen, wie
denn der große Reformator Luther Jahrelang
durch die heißeſten Anfechtungen hindurch gehen
mußte, in denen er, wieerſelbſt bezeugt, alle
Schrecken des Gerichtes, alle Angſt und Qual
der Hölle empfand, bis er lernte ſich abkehren
von allem eigenen Verdienſt und Thun und ſich
halten allein an die Gnade Gottes in Chriſto
Jeſu. Dieſe werden durch Gottes Ernſt zur
Buße geführt. Unſere Entſchlafene bekennt: mich
hat Gottes Güte zur Bußegeleitet. Es hat auch
in ihrem Leben nicht an Trübſal gefehlt; es ſei
nur erwähntder frühe Tod ihres trefflichen Gatten,
der allen die ihn kannten, unvergeßlich bleiben
wird — aber ihre Empfindung warbis zuletzt:
Gottes Güte hat mich zur Buße geleitet. Gottes
Güte fand ſie in ihren Lebensführungen, aber
vor Allem in Chriſti Kreuzestod, der herrlichſten
Offenbarung von Gottes Güte. Siehätte nicht
eine Tochter der Brüdergemeine ſein müſſen,

  



 

 

wenn ſie nicht von Chriſti Kreuz am mächtigſten
wäre angezogen worden. Faſſen wir die darin
liegende Lehre für uns! an uns allen offenbart
ſich Gottes Güte. Laſſen wir uns dadurch zur
Buße leiten. Wennder Apoſtel ſeinen Corinthern
ſchreibt: (4 Cor. 14, V. 31. 32.) „Wennwir
uns ſelber richteten, ſo würden wirnichtgerichtet.
Wennwirabergerichtet werden, ſo werden wir
von demHerrngezüchtiget, auf daß wir nicht
ſammt der Welt verdammet werden.“ Soheißt
dieß auch wieder: laßt euch durch Gottes Güte
zur Buße leiten, zum Gericht über alles was
ſündlich iſt an euch, damit er euch nicht mit

ſchärferen Züchtigungen angreifen müſſe. Auch

bei Jüngern Jeſu iſt dieſe Mahnung noch am

Platz: Laß Dich durch Gottes Güte zur Buße

leiten.

IL

Das führt uns zur zweiten Seite unſerer

Betrachtung. Die Vollendete ſagt uns zweitens:

Das wozu Gottes Gütemich geleitet hat, das

iſt die Buße geweſen. Daskannbefremdlich er—

ſcheinen. Daß es mit uns allen muß zur Buße,
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Sinnesumkehr kommen,davonſind wirüberzeugt.

Aber dabei ſollte es doch nicht ſtehen bleiben.

Aus der Bußeſollte doch nun der Glaube her—

vorgehen und aus dem Glaubendie Liebe und

die Heiligung des ganzen innern und äußeren

Lebens. Nun,dieſie kannten haben dasalles

an unſerer Entſchlafenen nicht vermißt. Was

uns vorhin über ihr Leben mitgetheilt worden,

hat uns alle einen Blick thun laſſen in ein

Leben des Glaubens, in ein Chriſto geheiligtes

Leben, das reich war auch anFrüchten derLiebe.

Ihre Umgebunghatte Urſache damitzufrieden

oder vielmehr recht dankbar dafür zu ſein. Aber

ſie ſelbſtwar nicht mit ſich zufrieden. Eben weil

ſie mit Ernſt und Erfolg nachtrachtete dem Glau—

ben und der Liebe und der Heiligung, darum

hat ſie ſich nie genug gethan. Wasſogar ein

Apoſtel Paulus von ſich ſagte, das war auch ihr

demüthiges Gefühl und Bekenntniß: Nicht, daß

ich es ſchon ergriffen habe oder vollkommenſei,

ich jage ihm aber nach, ob ich es ergreifen möge

nachdem ich von Chriſto ergriffen bin. Ich ver—

geſſe das was dahinten iſt — verweilenichtſelbſt—

gefällig dabei als ob es genug wäre; ſondern   
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ich ſtreckemich nach dem was vor mir iſt, ich
jage nach dem vorgeſteckten Ziel der Berufung
in Chriſto Jeſu.“ Dieſes Jagen nach Heiligung
aber, was iſt es anderes als eine fortgeſetzte
Buße, ein fortgeſetztes ſichAbkehren von dem
wohin der natürliche Menſch uns zieht, allem
Selbſtiſchen und Irdiſchen, und ſich hinkehren zu
Gott! eine Sinnesumkehr, die immer gründlicher
werden und tiefer eindringen muß auch in die
geheimſten Neigungen und die immer umfaſſender
werden muß, immer mehr hineindringen muß in
alle äußeren und inneren Verhältniſſe des Lebens.
In dieſem Sinn hat Gottes Güte unſere Ent—
ſchlafene immer wieder zur Bußegeleitet. Alle
Güte, die ſie immerdar erfuhr im Irdiſchen und
Himmliſchen, im Zeitlichen und Ewigen, rief ihr
immer wieder zu: Zu welchem Zweck erzeigt Dir
der Herr ſolches, hat fortwährend Geduld mit
Dir und Deiner Unvollkommenheit und ſetzt
Deinen Mängeln und Gebrechen immer neue
Güte entgegen? Weißt Dunicht, daß Gottes Güte
Dich zur Bußeleitet?

NundieHeiligung zubetrachten unter dieſem
Geſichtspunkt einer fortwährenden Buße, die uns   
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immer wieder noth thut, das hat etwas Demüthi—

gendes, aber gerade darin liegt auch wieder eine

fruchtbare Kraft; den Demüthigen giebt der Herr

Gnade um Gnade. Laſſen wir es uns zur Lehre

dienen. Nehmen wir dieſen Segen mit uns

hinweg aus dieſer Stunde. Und wenn das An—

denken der Vollendeten in unsfortlebt, ſo rufe es

unsauchimmerwieder zu das apoſtoliſche Wort:

Weißt Du nicht, daß Dich Gottes Güte zur

Buße leitet. Amen.

  



 

 

Nachruf tiner Freundin.
—

Dubiſt nicht mehr ein Kranker,
Gepreßt von Angſt und Weh,
Der ſeinen Hoffnungsanker

Wirft in die dunkle See;
Dubiſt nun ein Geſunder,

Deß Schiff den Sturm beſtegt
Und durch ein ſelig Wunder
Im Heimatsporte liegt.

Du hatteſt in dem Schiffe
Den rechten Steuermann,
Der uns durch alle Riffe
Und Strudel führen kann:
Der ſchirmte deine Segel,
Daß keines dir zerriß
Und hielt nach ew'ger Regel
Des Ruders Gang gewiß.

Der Glaube wardein Segel,
Die Hoffnung dein Magnet,
Die Liebe deine Kegel,
Dein Ruder das Gebet.

  



 

 

Und in desSchiffleins Mitte
Stand Chriſti Kreuz als Maſt,
Den du mit LCob und bBitte
In jedem Sturm umfaßt.

Nunſteig nach harten Tagen
Am Himmelsufer aus!
Du wirſt von Wundernſagen,

Wenndununbiſt im Haus,

Dasnicht iſt auferbauet

Durch Menſchen-Kunſt und Witz;
Er, der ſich dir vertrauet,

Giebt dir's zum Fürſtenſitz.

Wie dringt in Kindeskönen

Bum Throndein Feierlied;
Dubiſt durch ſein Verſöhnen
Der Erbenreihe Glied,
Die Gottes Bildniß ſpiegelnd,
Verklärt vor Jeſu kniet
Und mahnend undbeflügelnd
Auch unshinüberzieht.

W

Druck von Felix Schneider in Baſel.
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